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ju einer Sitzung der kemelndenertrelW.
Zu der von mir auf

Dienstag den, 16. Juni ds . Zs .,
Nachmittags 8 /̂2 Uhr, im Rathause

anberaurnten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge¬
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , dass die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
t . Genehmigung der am 9. Juni ds . Js . abgehaltenen

Glasversteigerung.
2. Baugesuch des Herrn Peter Bachmanir 2., hrer.

Flörsheim , den 13. Jum 1914.
Der Bürgerineister : L a u cf.

Bekanntmachung.
Die Lieferung und das Anfahren auf die Verbrauchs¬

stelle des zur Pflasterung benötigten Fluß ° oder scharf¬
körnigen Grubensandes wird wegen eingelegten Nach¬
gebotes am nächsten Mittwoch, den 17 . Juni 1914
vormittags 11 Uhr, zum zweiten und letztennrale,
öffentlich an den Wenigstfordernden, im hiesigen Rat¬
hause versteigert.

Flörsheim , den 15. Juni 1914.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 17. Juni d. Js . ist die hiesige

Gemeindekasse am Vormittag geschlossen. Dafür von
2—6 Uhr Nachmittags geöffnet.

Flörsheim den 16. Juni 19>4.
Die Gemeindekasse: Claas.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 16. Juni 1914.

l Die Turngesellschaft veranstaltet , wie bereits früher
Mitgeteilt, am nächsten Sonntag Nachmittag im „Kart¬
häuserhof" ein Gartenfest. Die Turngesellschaft ist da¬
für bekannt, daß sie nur Gutes und Bestes bietet und
ihre Gäste allemal weitgehendst zufriedenstellt. Bereits
jetzt fei schon auf das mit der Veranstaltung verbun¬
dene Preiskegeln aufmerksam gemacht und es ist für
jeden Liebhaber wertvoller Gebrauchs- und Kunstgegen¬
stände ein Genuß, die im Schaufenster der Papierhand¬
lung von Heinrich Dreisbach, Karthäuserstr. 6 ausge¬
stellten Preise zu besichtigen. — Eine erstklassige Kapelle
sorgt für brillante Musik, Schauturnen , Gesangsvortrage
usw. bieten den Gästen reichlich Abwechselung, und daß
der Braumeister einen prima Stoff ansticht das ist
auch sicher. Also Herz was begehrst Du ? Darum muß
am nächsten Sonntag die Parole sein für Alt und
Jung : Auf in die Karthaus zum Gartenfest der Turn-
Sesellfchaft.

Der Gesangverein „Sängerbund" veranstaltet am
Sonntag , den 12. Juli sein diessähr . Gartenfest tm
^arthäuserhof . Hoffentlich ist das Wetter recht günstig
damit die Veranstaltung , die in diesem Jahre ganz
besonderes bringen wird, ungestört verläuft . Näheres
wird noch bekannt gegeben.

a Gartenfest . Wir machen schon jetzt darauf auf¬
merksam, daß der Gesangverein „ Liederkranz " in der am
^ Juni stattgehabten Gesangstunde beschlossen hat , an:
Sonntag , den 12 . Juli im Taunus ein Gartenfest zu
veranstalten.

a Ueber 90 aktive Sänger nahmen an der gestr._ u reeller au » luve wuHijei Huyium uu v»
Singstunde des Gesangvereins Sängerbund teil . Herr
Musikdirektor Schucht übt gegenwärtig einen großen
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Chor mit den Sängern ein und besteht die Absicht evtl,
im nächsten Jahr einen erstklassigen Wettstreit zu be¬
suchen. Der Verein hatte in der letzten Zeit zahlreiche
Neuanmeldungen zu buchen. Ein Beweis , daß noch
frischer Mut und jugendliche Kraft in dem alten Sän¬
gerbund zu finden sind. Wir wünschen ihm auch ein
ferneres Wachsen und Blühen.

Eine stattliche Anzahl hiesiger ehein. Angehöriger
des FußartillerieregimentsEeneralfeldzeugmeifter (Bran-
denburgisches No. 3 in Mainz nahmen am letzten
Sonntag am 50jährigen Jubiläum desselben teil . Unter
Vorantritt der neugebildeten Feuerwehrkapelle in ihrer
schmucken Uniform erfolgte um 8 Uhr der Abinarsch von
der Karthaus nach der Eisenbahn,

l Tanzbelustigung . UbernächstenSonntag, den 28. Juni
1914 hält die Kameradschaft >896 Flörsheim im Gast-
Hause „zum Hirsch" große Tanzbelustigung ab und
weisen wir jetzt schon darauf hin.

l Hartnäckige Gewitter gingen in den letzten Tagen
über unserer Gegend nieder. Vor allem war dasjenige
am Samstag besonders heftig. Der Niederschlag war
so reichlich, daß die Karthäusergasse sowie ein Stück der
Untermainstraße einem kleinen See glichen. Das Stroh-
pförtchen hatte sich in einen reißenden Fluß verwandelt
und wenn etwa ein Kind in diese Stömung geraten
wäre, dann wäre es gewiß mit in den Main getrieben
worden. Der Blitz schlug in die Stallung des Maurer¬
meister Adam Eckert in der Albanusstr . und tötete die
Ziege. Die Frau Eckert war einige Minuten zuvor
noch im Stall und fütterte das Tier.

Der Main ist infolge der reichlichen Gewitter und
wolkenbruchartigenNiederschläge am Oberinaiu um etwa
einen Meter gestiegen. Der Strom hat in seiner ganzen
Breite eine schmutziggelbe Farbe , was von der reichlich
mitgeführten Lehmerde herrührt.

* Höchst, 14. Juni . Bei dem gestern Nachmittag
niedergegangenen schweren Gewitter schlug der Blitz in
der Neustratze in ein Haus des Komsumvereins ein.
Es entstand ein kleiner Brand , der von der Feuerwehr
in kurzer Zeit gelöscht werden konnte.

* Frankfurt , 16. Juni . Seit einigen Tagen schon
hatten die Werterberichte auf die starke Gewitterneigung
hingewiesen. Man war gewarnt . Daß es aber gleich
so kräftig konimen würde, darauf war man nicht gefaßt,
zuinal auch die Temperatur in den letzten Tagen durch¬
aus nicht übermäßig hoch gewesen. Als gegen drei Uhr
aus weiter Ferne der erste Donner grollte, nahm inan
das weiter nicht tragisch: bedenklicher wurde es erst,
als eine halbe Stunde später sich von allen Seiten
dunkle Wolkenbänke am Himmel zusammenschoben und
Straßen und Häuser in ein dämmeriges Halbdunkel
hüllten. Mit der elementaren Wucht eines Tropenge¬
witters brach das Unheil los . Mit Pausen von oft
nur wenigen Sekunden schossen die farbigen Schlangen
am Himmel dahin , und über eine Stunde lang rollte
fast ohne Unterbrechung der Donner . Und in diese
himmlische Kanonade prassellte wie Kleingewehrfeuer
ein wolkenbruchartiger Regen, der in einer halben Stunde
27 Milimeter Niederschläge brachte, Straßen und Plätze
in wenigen Minuten in plätschernde Seen verwandelte
und Gärten und Keller unter Wasser setzte. Im Ge¬
witterkern befand sich vor allem der Stadtteil Bocken-
heim. Hier gingen zwischen 5 und 6 Uhr etwa 50
Blitzschläge nieder, von denen viele einschlugen und
mancherlei Schaden anrichteten. In dem verhältnis¬
mäßig kleinen Raum zwischen Festhallengelände, Eisen¬
bahndamm, Rödelheimerstraße, Leipziger Straße und
Königstraße schlug der Strahl allein sechsmal ein : in
das Zimmergeschäft von Nicol, Kreuznacherstraße, in
das Elektrizitätswerk an der Ohnfftraße, in das Zigarren-
geschüft von A. Strauß , Schloßstraße (Ecke Kettenhof¬
weg) in eine Gastwirtschaft der Steinmetzstraße, in die
Kaufungerschule an der Schlodßstraße und in einen
Schuppen am Bahnhof . An zahlreichen Fernsprech
leitungen brannten die Sicherungen durch, so daß ein

pfindliche Störungen eintraten . Kurz nach 6 Uhr zog
das Unwetter gegen Westen ab, um, von den Bergen
des Taunus zurückgeworfen sich nach langer Pause ein
zweites Mal über der Stadt zu entladen. Diesmal
allerdings in weit milderer Form. Erst gegen acht Uhr
hatten die Elemente ausgetobt.

* Worms , 15. Juni . Gestern Nachmittag tobte ein
schweres Unwetter über der Stadt : hauptsächlich im
westlichen Teile richtete Hagelschlag in Gärten und
Feldern beträchtlichen Schaden an. Leider forderte das
Unwetter auch ein Menschenleben. Der Landwirt Kas¬
par Schüttler und sein Knecht Rolzhäuser waren mit
Heumachen beschäftigt. Als das Wetter anfing, flüch¬
teten sie sich in eine Schutzhütte. Der Blitz schlug m
die Hütte und tötete den Knecht, während der Herr nur
am Fuße verletzt wurde. Der Knecht hinterlüßt eine
Frau und vier unmündige Kinder.

eine iureljtbnre MtBt.
Ein Geselle vernichtet die Familie seines Meisters.

* Worms . 13. Juni . Heute Nacht ereignete sich in
Hofheim ein vierfacher Mord . Der Bäckermeister Back
hatte seinen Gesellen im Laufe der vorigen Woche ent¬
lassen. Als der Meister heute morgen im Backhaus
beschäftigt war , gelang es dem Gesellen, ihn von hinten
mit einem Kilostein niederzuschlagen. Er verwischte die
Blutspuren im Backhause dadurch daß er MeU darüber
streute, und schleppte den toten Körper in dwWöhnung.
Dort lötete er die Frau des Bäckermeisters und verletzte
die beiden Töchter im Alter von 20 und 15 Jahren
lebensgefährlich. Alsdann zündete er das Haus an.
Die Einwohner bemerkten den Feuerschein, und es ge¬
lang ihnen, das Feuer zu löschen. Die beiden Körper
der Getöteten waren bereits verkohlt. Die schwerverletzten
Töchter kamen nach Worms in das Krankenhaus.

Der ermordete Bäckermeister heißt Nikolaus Back3.,
die Ehefrau Auguste, geb. Back. Die Töchter Auguste,
20 Jahre alt , und Anna , 15 Jahre alt , sind inzwischen
im Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen. Der Bäcker¬
geselle, der die Tat beging, heißt Philipp Flörsch. Er
ist geboren an, 28. August 1884 in Monzernheim, Kreis
Worms . Der Täter ist flüchtig in den Kleidern des
Bäckermeisters. Die Staatsanwaltschaft weilt am Ort
zur Besichtigung. Der Täter ist 1.60 bis 1.64 groß,
hat Ansatz zur Glatze, kleinen blonden Schnurrbart,
etwas O-Beine, fein Gang ist gebeugt. Zwei Schlaf¬
zimmer des Hauses si nd vollständig ausgebrannt. _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

och, J/46 Uhr hl . Messe im Schwesternhaus , 8.20 Engelamt
für Christin« Zeiträger geb. Schütz.
rsstag , 1/46  Uhr Stiftungsmesse , 6.20 gest. Segensmesse. 5' /,
Uhr Gelegenheit zur hl . Beicht. _ ■

Mittwoch , ‘jt
fü

Donners

Vereins -Nachrichten.
Radsahrerverein Loncordia . Die Fahrstunden finden jetzt regel¬

mäßig Donnerstag Abends 8 Uhr am Weilbacherweg statt.
Donnerstag Abend 9-/, Uhr Versammlung im Schützenhof.
Tagesordnung : Besprechung des bevorstehenden Eauturn-
festes. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein Liederkranz . Heute Abend 9 Uhr Gesangstunde bei
Adam Beckeer. Alle Sänger sollen anwesend sein. (Freibier .)

Freie Turnerschast. Dienstags und Donnerstags von 8^ Uhr
Turnstunde der Turner im Kaisersaal . „„ v

Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Donnerstag Abend J Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

Flörsheimer Ruderverein E . V. 1808. Jeden Donnerstag Abend
8i/a Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.
Ferner an Sonntagen vorm, von 10 Uhr ab Frühschoppen.

Turnverein . Die Turnstunden finden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehrlken-
Berband . Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft im Schützenhof.

Turngesellschast. Montags u. Freitags Turnstunde in der Karthaus
im Garten . Dienstags u. Donnerstags in der neuen Schule
Volkstümlich. Jeden Mittwoch Abend um 8ftz Uhr Trom¬
melstunde ain Bachweg. Pünktliches Erscheinen ist notwendig.



Politische Rundschau.
Deutsche und französische Heeresstärke. Die Statistik des

Bestandes des deutschen und französischen Heeres gibt in Zah¬
len folgendes Ergebnis:

Deutschland Frankreich
1910 695 000 Mann 542 000 Mann
1911 710 000 Mann 542 000 Mann
1912 725 000 Mann 547 000 Mann
1913 876 000 Mann 725 000 Mann

Aus Frankreich. Das eben erst gebildete Ministerium
R i b o t ist bereits wieder g e st ü r z t. In der entscheidenden
Kammersitzung stimmten 306 gegen, 262 für das Ministe¬
rium . Nach der Verkündung des Resultates erhob sich Ribot
und verließ , von den übrigen Ministern gefolgt , den Sitz¬
ungssaal . Nachdem sich die Aufregung einigermaßen gelegt
hatte , befragte der Präsident Deschanel die Kammer über
das Datum der nächsten Sitzung . Die Linke verlangte jedoch
die Abstimmung über die Tagesordnung des Sozialisten Da-
limier , sie lautet : „Die Kammer ist aus Achtung für den
bei den letzten Wahlen zum Ausdruck gekommenen Willen
der Wähler entschlossen, ihr Vertrauen nur einer Regierung
zu gewähren , welche geeignet ist, die Kräfte der Linken zu
vereinigen , und geht unter Ablehnung jeden Zusatzes zur
Tagesordnung über ". Diese Tagesordnung wurde mit 374
gegen 187 Stimmen angenommen . — Die Augen sind nun
allgemein nach dem Elisee gerichtet . Die Kammer hat be¬
wiesen, daß allen Spekulationen auf den Verrat der radikal¬
sozialistischen Partei gescheitert sind und daß diese Partei
entschlossen ist, die Regierungsgewalt zu erobern . Zu diesem
Ergebnis mutz schließlich in dem demokratischen Frankreich
auch das Staatsoberhaupt kommen, das fein Amt nur der
Mehrheit des Parlaments verdankt . — Präsident Poincare
hat die Demission des Ministeriums angenommen . — Aus
dem Abstimmungsergebnis geht hervor , daß die 181 Mit¬
glieder der Gruppe der geeinigten Radikalen , die 25 repu¬
blikanischen Sozialisten und die 100 geeinigten Sozialisten
entsprechend der ausgegebenen Parole geschloffen gegen das
Ministerium gestimmt haben . — Nun hat der Präsident
Poincare den Radikalen V i v i a n i wieder berufen , und
dieser hat ein Kabinett gebildet.

Aus Albanien . Der albanische Bauernaufstand ist im
Abnehmen begriffen . Viele von den Aufständischen sind nach
Hause zurllckgekehrt, um die Felder zu bestellen.

Türkei und Griechenland. Zwischen diesen beiden Staa¬
ten droht ein neuer Krieg auszubrechen.

Richtpolitische Rundschau.
Eine Submifsionsblüte . Kann das Handwerk noch einen

goldenen Boden haben , wenn solche Rechenfehler sich ergeben
wie bei der Submission über Einfriedigungen für die Eisen¬
bahndirektion Frankfurt a . M .? Höchstangebot war 14 300
Mark , niedrigstes Angebot 6250 Mark . Der Materialbezug
ohne jegliche Bearbeitung kostet 7700 Mark . Erläuterung
überflüssig.

Zeppelin I verunglückt. Das Militärluftschiff Z. I ist
auf einer Fahrt von Metz, nach Köln auf lothringischem Bo¬
den verunglückt. Es wurde vom Sturm zu Boden gedrückt
und brach durch.

Krainfeld. Zn der Kraftfelder Mordsache dürste fest-
gestellt sein, daß die Familie Hofmann , deren Sohn sich in
Haft befindet , im Besitze des Beiles war , mit dem die Tat
verübt wurde.

Mit dem Leben gespielt. Seinen geradezu unglaublichen
Leichtsinn mit dem Leben bezahlt hat der Knecht des Erb¬
pächters Jacobs zu Ropin bei Erevesmühlen in Mecklen¬
burg . Der junge Mann wollte auf dem Felde seine Pfeife
anstecken. Da er kein Streichholz hatte , kletterte er auf einen
Mast der Ueberlandzentrale , um sich dort oben die Pfeife an¬
zustecken. Wahrscheinlich hatte er schon einmal einen Kurz¬
schluß gesehen, oder gehört , daß durch ein solches Ereignis
ein Brand entstehen kann. Es kam, wie nicht anders zu er¬
warten war . Der elektrische Strom ging durch den Körper
des Mannes , so daß er tot vom Mast herabfiel.

Hamburg. Der 16jährige ElektrotechnikerlehrlingKuhns
wurde verhaftet , weil -er an der dreijährigen Irma Barz
einen Lustmord verübt hat und die Leiche in einen Sack
steckte. Kuhns ist geständig.

Seinen Tod selbst angezeigt. Professor Karl Frenzel in
Berlin ist als echter Journalist gestorben : er hat rechtzeitig
dafür gesorgt, daß die Zeitungen zuverlässig und pünktlich
von seinem Verscheiden benachrichtigt wurden . Er hatte
Rohrpostkarten geschrieben und mit der Adresse feiner Freun¬
de versehen. Auf diesen Karten teilte er selbst seinen Tod
mit und er hatte bestimmt , daß seine Wirtschafterin diese so¬
fort nach seinem Verscheiden zur Post geben sollte. Es hat
lange gedauert , ehe die schon vor Jahren - geschriebenen Kar¬
ten ihre Mission erfüllen konnten . Aber jetzt ist sie erfüllt
worden.

Eraudenz. Auf der hiesigen Fliegerstation explodierte
beim Abfüllen in einem Benzintank ein Venzinfaß . Der Un¬
teroffizier Bertram , der Sergeant Nahrstedt sowie die Ge¬
freiten Kühnlein und Müller wurden getötet ; die Leichen
sind entsetzlich verstümmelt . Der Materialschaden ist er¬
heblich.

Königsberg (Oftpr.) . Im Dorfe Lipowitz bei Willen¬
berg in Ostpreußen hat ein aus unbekannte Ursache ent¬
standener Brand bei starkem Ostwind und begünstigt durch
die Dürre 32 Gehöfte eingeäschert. 100 Personen sind ob¬
dachlos.

Ein ausgedehnter heidnischer Friedhof des 4. u. 5. Jahr¬
hunderts n . Ehr . ist in den allerjüngsten Tagen in der süd¬
lichsten Münchener Vorstadt rechts der Isar , Obergiesing,
neben der Eiesinger Kirche in großem Umfange aufgedeckt
worden . Bisher wurden aus den Einzelgräbern dieser sicht¬
lich geschlossenen Ansiedelung 37 Skelette ausgegraben , alle
etwa einen Meter in der Erde , 1,60—1,80 Meter groß und
ostwärts schauend. Am 20. Mai fand man ein Frauenskelett
mit gut erhaltenem Schädel und vorzüglichen Zähnen ; zwei
große, einfache Ohrringe aus Weißmetall und ziemlich viele
Glas - und Tonperlen lagen in diesem Frauengrab , dagegen
kein Kamm , wie solche, aus Bein (nicht Metall ) in den
Männergräbern wiederholt vorkamen . Die letzteren liefer¬
ten an Beigaben verhältnismäßig wenig , vielleicht weil die
hinterlaffenen Familienmitglieder — selbst die sonst dem To¬
ten mitgegebenen Sachen brauchten . Außer Wehrgehäng¬
teilen , Messern, Kurzschwertern , Schließen , Schnallen , fand
man in einem ungewöhnlich reich ausgestatteten Grabe ein
Langschwert, von deffen Holzscheide noch die Reste am Metall
haften.

Innsbruck. Vom Roßkopf in der Rofan-Gruppe ist ein
Tourist aus Halle a. S . abgestürzt ; er war Hofort tot.

Wien. Hier wurde die 66jährige Witwe Varoni Jo¬
hanna Murmann von Marchfeld unter dem Verdacht der
Spionage für Rußland verhaftet . Ihr Sohn , der ehemalige
Artilleriekadett Alexander Murmann , wurde vor zwei Jah¬
ren wegen ebendieses Verbrechens zu vier Jahren schweren
Kerkers verurteilt.

Aus Italien . Der Generalstreik in Italien ist so gut
wie beendet . In den meisten Städten ist die Arbeit wieder
ausgenommen worden.

Paris . 200 französische Buchgewerbler werden am 11.
Juli eine Studienreise nach Deutschland antreten , um vor
allem die „Bugra " zu besichtigen.

Toulouse. Ein mit fünf Angehörigen der Familie des
Arztes Lautre besetztes Automobil stürzte infolge Einbruchs
einer Brücke in einen Graben . Alle Insassen wurden getötet.

Der Glaube an den Teufel . Wieder ist ein furchtbares
Verbrechen aus Aberglauben und Irrsinn im spanischen
Dorfe Palacios Rubios bei Salamanca verübt worden.
Frau Maria Pro , die etwa 42 Jahre alt ist, hatte ihrem
Pfarrer mitgeteilt , ihr Mann und drei Kinder feien „vom
Teufel besessen", weshalb sie gedenke, die Verlorenen umzu¬
bringen und „Gott zu opfern ". Der Geistliche riet der törich¬
ten Frau energisch ab, glaubte auch nicht, daß sie die ange¬
kündigte Tat ausführen würde . Am Dienstag früh nun
wurden in der Wohnung der Frau drei ihrer Kinder , die
drei , neun und elf Jahre alt waren , mit zerschnittenen Keh¬
len in ihren Betten tot aufgefunden . Nachdem die unglück¬
liche Frau die Verbrechen begangen hatte , ertränkte sie sich
im Ziehbrunnen . Ihr Mann , der sehr früh aufs Feld ge¬
gangen war , entrann so dem Tode.

London. Anhängerinnen des Frauenstimmrechts ver¬
suchten die Pfarrkirche in Chipstead in Brand zu stecken; das
Portal wurde zerstört. Auf dem Friedhof des Ortes wurden
Suffragettenschriften gefunden.

>:■ P V

Billige Viehpreise. Die Schweinepreise sind dauernd im
Sinken begriffen . Wie gemeldet wird , werden vielfach für
100 Pfund Lebendgewicht nur noch 36—38 Mark bezahlt , das
entspricht ungefähr einem Preise von 43—45 Mark Schlacht¬
gewicht. Wenn man demgegenüber bedenkt, daß noch im
Winter für 100 Pfund Schlachtgewicht 75—80 Mark gezahlt
wurden , dann kann man ungefähr ermessen, welch erheb¬
lichen Rückgang die Preise für Schweine erfahren haben.

Verkauspreise von Vieh und Getreide einerseits und die
Lebensmittelpreise andererseits. Der Abgeordnete Korell-
Angenrode richtete folgende Anfrage an die hessische Regier¬
ung : 1. Ist es der Regierung bekannt , daß gegenwärtig die
Schlachtviehpreise, insbesondere die Schweinepreise , unter
den Produktionskosten stehen, die Getreidepreise dieselben
kaum decken, daß aber die Verkaufspreise in den Städten die¬
sem Sinken der Einkaufspreise nicht gefolgt sind? 2. Ist die
Regierung unterrichtet , daß die Lage der Landwirtschaft
durch diese Entwickelung auf die Dauer unerträglich wird,
und ist dieselbe bereit , gemeinsam mit der Landwirtschafts-
kammer nach Mitteln und Wegen zu suchen, um die Wieder¬
kehr dieser Verhältnisse möglichst zu verhindern und aus eine
für alle Teile gesunde Preisbildung hinzuwirken?

Aus der amerikanischen Bevölkerungsstatistik. Nach den
nun vorliegenden amtlichen Statistiken des amerikanischen
Volkszählamtes erreichte die Zahl der in den Vereinigten
Staaten lebenden Weißen von ausländischer Abstammung
insgesamt 32 243 382 Köpfe bei einer Gesamtbevölkerung von
81731957 Menschen. Dies sind die Ergebnisse der Volks¬
zählung des Jahres 1910. Unter dem fremden Element wer¬
den 10 374 200 Personen gezählt , deren Muttersprache Eng¬
lisch ist. Das deutsche Element steht an zweiter Stelle mit
8 817 271 Köpfen oder 10,8 Prozent der Eesamtbevölkerung.
In weitem Abstande folgen die Italiener mit 2151000 oder
2,61 Prozent der Gesamtbevölkerung , die Polen mit 1770 000
oder 2,1 Prozent , die Juden mit 1676 000 oder 2,1 Prozent,
die Schweden mit 1445 000 oder 1,8 Prozent , die Franzosen
mit 1357 000 oder 1,7 Prozent und Norweger mit 1009 000
oder 1,2 Prozent der Gesamtbevölkerung der Vereinigten
Staaten . , j

Ein Nundflug um die Erde für 1915 ist tatsächlich aus¬
geschrieben. Die Aeronautische Abteilung der Ausstellung
in San Franzisko hat bereits allen in Betracht kommenden
Luftschiffahrts -Gösellschaften Einladungen zu dem im Mai
1915 beginnenden Rundsluge zugehen lassen, für den 150 000
Dollar von der Ausstellung ausgesetzt sind. Man erwartet
noch Preisstiftungen von privaten Freunden der Luftfahrt.
Der Flug soll über Grönland , Island , die Färöer , Europa,
Sibirien , Japan , Kamtschatka und die Vehringstraße führen,
also zum Teil über Gebiete , deren Licht- und Nebelverhält-
nisse den meisten Fliegern noch unbekannt sind. Auch kom¬
men zum Teil sehr schwach bewohnte Gegenden in Betracht,
wie Grönland , Sibirien usw. Es wird also wohl kaum ein
Flieger den Mut haben , diesen Rundflug zu unternehmen.

Rechts- und Strafsachen.
Hanau . Die Strafkammer Hanau verhandelte gegen

den 17 Jahre alten früheren Gymnasiasten Anton Wolf aus
Salmünster , der in der Sylvesternacht ein Revolverattentat
auf seine Verwandten ausgeführt hatte . Mutter und Tante
wurden schwer verletzt. Die Anklage lautete auf ' Mordver-
such in vier Fällen . Da aber am Sonntag die Tante ge¬
storben ist und in der Gerichtsverhandlung die ärztlichen
Sachverständigen aussagten , daß der Tod die Folge der
Schußverletzung darstelle , wurde der Angeklagte wegen
Mordversuches in drei Fällen und des Mordes in einem Falle
zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt.

Leipzig. Das Reichsgericht verurteilte den Provinzial-
Bureauassistenten Max Rosenfeld aus Königsberg wegen
vollendeten Verrats von militärischen Geheimnissen zugun¬
sten Rußlands zu fünfzehn Jahren Zuchthaus und 10 000
Mark Geldstrafe.

Berlin . Um Geld zu machen, erließen Leutnant a. D.
Segelow und Rechtskonsulent Wolfs eine Anzeige, nach der
ein Knabe diskreter Geburt gegen 100 000 Mark Erziehungs¬
beihilfe zu verschenken sei. Es meldeten sich über 2500 Dum¬
me, die 100 000 Mark haben wollten . Jeder mußte für Aus¬
kunft usw. 20—40 Mark einsenden. Wegen dieses Schwin¬
dels erhielten Segelow und Wolff 4 und 3 Monate Ge¬
fängnis.

Hamburg . Der Notar Becker wurde wegen Unterschlag¬
ung zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Der Schatzgräber.
, Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
Fortsetzung.

- ' „Weniger als in den Herzog'schen Werken?"
„Ja !"
"und — nnd —" Hans Stimme klang gepreßt, „ist es wahr,

daß er hart ist mit den Leuten ? Daß er sie ausnützt ?"
Barbara fuhr erschrocken auf.
„Hat Dir jemand etwas gesagt ? Was denn?
„Antworte mir , Tante !"
Die Nadeln klapperten plötzlich sehr rasch.
„Ich weiß nichts — um die Geschichten im Gewerk beküm¬

mere ich mich nicht. Uebrigens wird ja keiner gezwungen zr
arbeiten , dem es nicht patzt." „ ^

„Und die Billa ? Und dieser lächerliche Adel ? Wozu das ?'
„Kind, Dn fragst so viel ! Das ist eben alles wegen der

Herzog'schen geschehen. Der alte Herzog wollte schonimmer der
Adel haben und hat Unsummen für wohltätige Zwecke deshall
lhergegeben, und seit der Bezirkshauptinann so viel bei Frar
Konstanze verkehrt, haben sie die-Sache auch schon so ziemlick
sicher gehabt. Da bekommt auf eininal Dein Vater den Adel
Wie das gekommen ist, weiß niemand — einige meiner
fteilich —" Barbaras Stimmefank zum Flüstern, „daß es eim
'Verwechslung der Rainen gewesen sein soll. Herzog soll vor-
qeschlagen worden sein und irgend einer hat nachher aus Ver¬
sehen die Namen verwechselt. Aber das wird wohl nur neidi¬
sches Geklatsch sein, denn neidisch sind sie Deinem Vater natür¬
lich alle."

Eine Pause trat ein. Hans , der am offenen Fenster saß
und in die laue, sternfnnkelnde Friihlingsnacht hinansblickte,
seufzte tief auf. Gegenüber erhob sich in scharfen, zackigen Um¬
rissen der Franzosenstein. Ueber der schäumenden Winkel la¬
gen weiße Nebel und ans einzelnen Werkhütten, wo eben die
Nachtschicht begonnen hatte , leuchtete blutroter Lichtschein indas Dunkel hinaus.

„Tante Barbara — steh nur—  was ist denn das ? Licht
am Franzosenstein ?"

Barbara trat ans Fenster und blickte hinauf . Ein win¬
ziges Lichtpünktchen beivegte sich zwischen dem Gestein, ver¬
schwand, kam wieder und blieb endlich regungslos wie ein
Leuchtkäfer auf der Höhe des Felsens liegen.

„Ach, das ist's ?" sagte Barbara gelassen. „Da steigt eben
einer mit der Laterne oben herum."

„Aber jetzt bei Nacht? Wozu ?"
Tante Barbara lachte leise.
„Ja , siehst D», Hänschen, das dumme Gerede voit dem

vielen Geld, das damals zur Franzosenzeit Peter Herzogs
Urgroßvater oben versteckt haben soll, ist eben noch immer
nicht tot I"

„Nicht möglich! Du glaubst, daß heute noch im Ernste
jemand —"

„Nach dem Gelbe sucht? Aber sicherlich! Die halbe Gegend
schwört darauf , daß der Geist des damals so jäh verstörbe-
nen Matthäus Herzog oben uingeht und keine Ruhe finden
kann i>n Grabe , ehe das Geld nicht gefunden wurde. Nur,
ob der arme Geist als blaues Flämmchen oder als kleines
Männchen erscheint, darüber sind die Leute nicht ganz im Kla¬
ren."

„Zn dumm !"
„Jawohl , aber der alte Ameisöder ans St . Gilgen hat

es sich neuerdings in den Kopf gesetzt, den Schatz zu finden,
und er wird es ivohl sein, der jetzt da oben im Gestein her-
mnklettert."

„Der Ameisöder ? Wie kommt denn der dazu ?"
„Sein Urahn soll damals dem alten Herzog bei der Ver¬

grabung des Schatzes geholfen haben. Matthäus Herzog wurde
am'nächsten Morgen vom Schlage gerührt und starb. Drei
Tage später tötete ein Steinschlag im Hochkar den Ameisöder
und so nahmen die beiden eben das Geheimnis mit sich ins
Grab . Wohl soll Peter Herzogs Großvater nachher am Fran¬
zosenstein in und um die alte Schloßrnine »achgegraben habe»,
aber es war natürlick umsonst"

„Selvstoerltändlich. Da es ja geiviß gar keinen Schah zu
finden gab. Solche Schatzsagen haften' fast an jedem alten
Gemäuer und durch den zufällig zusammentreffendenjähen
Tod der beiden Männer in bedrängter Zeit , ivo jeder trachtete,
seine Habe in Sicherheit zu bringen, mag der alte Volksglaube
ivohl wieder neue Nahrung gefunden haben."

„So wird es auch sein. Und der jetzige Ameisöder, dem
das Wirtshnnssitzen allzeit lieber war als die Feldarbeit , und
der darum bis an den Hals verschuldet ist, klammert sich nun
an die alte Geschichte und hofft, vielleicht mit Hilfe des
Schatzes sein Anwesen vor der Gant zu retten."

„Na — viel Glück dazu !" sagte Hans und stand anf,
uni im dunklen Zimmer auf und nieder zu wandern , wäh¬
rend Barbara am Fenster blieb und in die Nacht hinanssah

„Eins möcht ich noch wissen," begann Hans nach einer
Weile, „was ist es mit diesem Bemühen des Vaters , die Her¬
zogs um jeden Preis zu übertrumpfen ? Ist das bloß Eitel¬
keit oder — haßt er sie?"

„Das Hab ich mich selbst schon oft im Stillen gefragt,
Hans . Und ich bringe es nicht heraus ! Eitelkeit ? Im Grunde
ist er gar nicht eitel. Zn Haus in seinen vier Wänden ist er
derselbe einfache Mensch mit einfachen Gewohnheiten, der er
immer war ."

„Aber nach außen hin kann er sich nicht genug tun . Und
immer ist sein Gedanke dabei : die Herzogs. Was sie dazu sa¬
gen? Ob sie sich ärgern darüber ? Ob es ihnen imponiert?
Und wenn sie was ärgert , dann ist er glücklich!"

„Also Haß, Aber warum ?"
„Das wird wohl niemand je erfahren. Vielleicht liegt es

ganz tief zurück in Deines Vaters Jugend . Vielleicht stammt
-s aus jener Zeit , da er in Peter Herzogs Diensten stand?
Vielleicht auch reicht es zurück bis in der beiden Knabenzeit?
Dein Vater war lange Zeit Peters Spielkamerad . Damals
hat er eines Tages der Margarete Maikranz — Peters nach¬
maliger Frau — das Leben gerettet, als sie beinahe am See¬
bacher Wehr ertrunken wäre. Von diesem Tag an war die
lfteundschatt der beiden Knaben ans — kann fein, dak Veter.
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Eine Duellstrase vom Kaiser bestätigt . Das Urteil auf
2% Jahr Festung gegen den Leutnant von La Valette Saint
George in Metz, der vor einigen Monaten einen Regiments¬
kameraden im Zweikampf erschossen hatte , ist vom Kaiser
unterzeichnet worden . Leutnant von La Valette ist in den
inaktiven Zustand versetzt worden.

verschiedener.
Siebzehn trockene Sommer . Abbe Moreux , Leiter einer

Sternwarte im Bourges , hat prophezeit , daß die Erde einer
längeren Folge trockener Jahre entgegengeht . Von 1918 bis
1935, also volle 17 Jahre sollen danach trockene Sommer und
kalte Winter zu erwarten sein. Es fehlt dieser kühnen Vor¬
aussage nicht an einem wissenschaftlichen Grund , denn der
Astronom hat sie auf einer Berechnung des Auftretens der
Sonnenflecken aufgebaut , die bekanntlich periodischen Wech¬
seln unterworfen sind. Es wird auch vermutet , und von nicht
wenigen Forschern sogar als eine Gewißheit betrachtet , dag
die Sonnenflecken einen Einfluß auf das Erdklima ausüben,
das danach gleichfalls gesetzmäßigen Schwankungen unter¬
liegen müßte . Dennoch kann es nur bedauert werde », daß
sich auch Vertreter der Wissenschaft zu solchen Prophezei¬
ungen Hinreißen lassen, die sich bisher immer noch als wert¬
los erwiesen haben . Unsere Kenntnis der Zusammenhänge
zwischen Sonnentätigkeit und Erdklima ist dazu noch nicht
reif , denn sie sind jedenfalls von ziemlich verwickelter Natur
und lassen sich mit solchen Begriffen wie denen eines trocke¬
nen Sommers oder kalten Winters nicht abtun . Auch in Eng¬
land ist übrigens eine ähnliche Voraussage vom Stapel ge¬
lassen worden , und wenn es noch eines Beweises für die Un¬
sicherheit solcher Unternehmungen bedürfte , so würde sie diese
Lücke ausfüllen . Die „Britische Regenfallorganisation " hat
nämlich im Gegensatz zum Abbe Moureux für die nächste
Zeit eine Folge von 21  Jahren vorausgesagt , die sich durch
besondere Feuchtigkeit auszeichnen sollen. Wagnisse dieser
Art sind um so mehr zu bedauern , als sie dazu geeignet sind,
die Bestrebungen und Erfolge der strengen Wissenschaft, die
gerade in letzter Zeit wichtige Aufklärungen über die Ab¬
hängigkeit des Wetters in längeren Zeiträumen namentlich
von der Temperatur und den Strömungen des Meeres er¬
bracht hat , zu diskreditieren.

Eine Erhebung über die Getreidevorräte . Bekanntlich
wird a :n 1. Juli d. Js . im Deutschen Reich eine Erhebung
stattfinden , die die Vorräte von Getreide und Erzeugnissen
der Eetreidemüllerein feststellen soll. Welchen Wert man
dem Ergebnis dieser Zählung beilegt , geht daraus hervor,
daß das Gesetz eine Strafbestimmung enthält für diejenigen,
welche sich weigern , Angaben zu machen. Es kann eine Strafe
bis zu 500 Mark erkannt werden . Ferner kann, unbeschadet
der strafrechtlichen Ahndung , eine Schätzung der Vorräte auf
Kosten des zur Angabe Verpflichteten durch die Verwalt¬
ungsbehörden unter Zuziehung von Sachverständigen statt¬
finden . Bei den Volks-, Vieh - usw.-Zählungen hat man bis¬
her von Strafbestimmungen abgesehen; nur das Gesetz über
die letzte Berufs - und Betriebszählung im Jahre 1907 hatte
eine Strafandrohung von 30 Mark vorgesehen. Zur Angabe
verpflichtet sind die Inhaber von landwirtschaftlichen Be¬
trieben mit mehr als 5 Hektar landwirtschaftlich benutzter
Fläche, ferner die Inhaber der gewerblichen und Handels¬
betriebe , die einen größeren Vorrat von Getreide und Er¬
zeugnissen der Eetreidemüllerei zu unterhalten pflegen . Ge¬
wöhnliche Haushaltungen und kleinere Betriebe kommen
nicht in Betracht . Um das Geschäftsgeheimnis zu wahren,
erhält der zur Angabe Verpflichtete auf seinen Wunsch von
dem Zähler einen Briefumschlag , so daß er sein ausgefülltes
Zählpapier verschlossen abgeben kann.

Eine neue Erfindung zur Verhinderung von Eifenbahn-
zufammenstößen. Feilenhauer Albert Donner in Greiz hat
lange Jahre an seiner Erfindung gearbeitet , und ist nun¬
mehr mit ihr vor einem großen Kreis von Sachverständigen,
der sich aus Vertretern der staatlichen , städtischen und Eisen¬
bahnbehörden zusammensetzte, an die Oeffentlichkeit getreten.
Ueber die Einzelheiten seiner Konstruktion und ihre Wirk¬
ungen sei hier als besonders bemerkenswert folgendes mit¬
geteilt : Seine Erfindung stellt sich als ausgezeichnete Sig¬
nalvorrichtung dar , die in jeder Lage vor Kurven , Tunnels,
bei Dunkelheit und nebliger Witterung dem Lokomotivfüh¬
rer die Streckensignale schon 200 Meter vorher anzeigt . So,

der schon damals ein Auge ans die Maikranz hatte — ei
lvar sechzehn oder siebzehii Jahre alt , gerade ivie Dein äsotei
auch, darob eifersüchtig wurde — aber das sind nur so Ge¬
danken, vielleicht ist es auch Unsinn.Sagen werden sie es beide
wohl nicht. Immerhin glaube ich, daß Dein Vater dem alten
Herzog innerlich Feind ist und auch der Sabine ." .

„Wie steht er mit Richard ?"
„Eigentlich gar nicht. Er behandelt ihn wie einen dum¬

men Jungen , weil Richard nicht viel vom Geschäft versteht.
Feind ist er ihm nicht."

„Was treibt denn Richard eigentlich, wenn er nichts iin Ge¬
werk zu tun hat ?" ,

„O — er spielt eine Rolle in Winkel. Er hat eine Orts-
ieuerwehr gegründet, deren Hauptmann er ist, und das Schul¬
wesen liegt ganz auf seinen Schultern . Winkel verdankt ihm
das neue Schulhans und ein Armenhaus , das noch iur Bau
ist. Der Bezirkshauptmann , Baron Salcher , ist sein Dnzfreum
er gibt großartige Gesellschaften, veranstaltet Jagden und bring!
eine Menge Geld »rnter die Leute. Er ist äuch ein sehr gutei
Mensch."

„Und seine Frau ?" fragte Hans leise.
„Konstanze ist einfach reizend! Ein so liebenswürdig sonni¬

ges Wesen habe ich im Leben nie gesehen. Die Leute ver¬
göttern sie, und mit ihr hält auch Dein Vater eine Art Freund¬
schaft aufrecht. Er besucht sie zuweilen und gibt viel aus ihr
Wort."

„Mein Vater ?" Es lag so viel ungläubiges Erstaunei'
in Hans Stimme , daß Barbara leise auflachte.

„Ja , ja — Dein Vater !" Er erklärte Konstanze Herzog fiu
die Krone aller Frauen , und wenn er Dir einmal eine Frau
aussuchen wird , dann wird es ivohl eine sein müssen, die ih,
aleicbt."

„Aber wie vereint sich das mit seinem Haß gegen die an¬
der» Herzogs?"

„Ganz gut . Konstanze ist nämlich eben den Herzogs ein
Dorn iin Auge. Sie war ein ganz armes Mädchen. Richard
verliebte sich schon als Student in sie und sechs Jahre haben
sie anfeiuailder geivartet. bis es ihm gelang, Herrn Peters

wie sie auf der Strecke stehen, zeigen sie sich auch auf der Ma¬
schine dem Lokomotivführer . 200 Meter vor jedem Strecken¬
signal gibt ein automatisches Glockenzeichen dem Führer das
Herannahen eines Signals bekannt . Erscheint auf der Ma¬
schine ein Hauptsignal auf „Halt ", so kommt der Zug ohne
Weiteres zum Stillstand , wobei die Tätigkeit des Lokomotiv¬
führers überhaupt ausgeschaltet ist. Ebenso wirkt die Vor¬
richtung bei falscher Weichenstellung, auch hier muß der Zug
unbedingt anhalten . Soll die Fahrt wieder fortgesetzt wer¬
den, so genügt ein Druck des Lokomotivführers , um alle
selbsttätigen Signale wieder abzustellen. Das Besondere ist
nun , daß trotz der Abstellung die Signale weiter fortwirken.
Die praktische Prüfung der Erfindung durch die Sachver¬
ständigen hat ausgezeichnete Ergebnisse geliefert , die den be¬
deutsamen Wert der Erfindung dartun.

Immer schneller. Wir berichteten kürzlich über die Er¬
findung einer magnetisch schwebenden Schnellbahn , die in
London vorgeführt wurde und 500 Kilometer in der Stunde
zurücklegt. Es konnte einem schwindeln, bedenkt man , daß
man mit dieser Bahn in sechs Stunden von London nach
Konstantinopel fahren konnte. Roch wunderlicher wird es
uns zu Mut , wenn wir uns klar machen, daß auf einer Fahrt
nach Westen die Sonne für uns nicht unterginge , da unsere
Geschwindigkeit größer wäre , als die Umdrehungsgeschwin¬
digkeit der Erde . Vergleichen wir einmal damit die uns bis¬
her gewohnten Geschwindigkeiten. Am langsamsten dünkt
uns wohl der Bkursch der Schnecke mit 0,001 Meter in der
Sekunde. Dagegen legt in der Sekunde zurück: .

Ein Schwimmer 1,0 Meter
Ein Pferd im Schritt 1,1 Meter
Ein Infanterist 1,2  Meter
Ein mäßiger Wind 2,0 Meter
Ein Pferd vor einem Wagen 3,8 Meter
Ein galoppierendes Pferd 4,5 Meter
Ein Segelboot 4,6 Meter
Ein trabendes Reitkamel 6,2 Meter
Ein Schlittschuhläufer 9,5 Meter
Ein Ozeandampfer 12,0 Meter
Der Sturm 16,0 Meter
Die Brieftaube 18,0 Meter
Ein Adler 31,0 Meter
Ein heftiger Orkan 45,0 Meter
Eine Rauchschwalbe 90,0 Meter
Der magnetische Schwebezug aber 140 Bieter

Herzogs beim Wellfleifch-Essen. Ein Landesherr , der
auch gern einen Spaß mitmacht , ist der Herzog von Sachsen-
Altenburg . Er hat jetzt — so berichtet die „Frankfurter
Zeitung " — eine Landesreise unternommen , bei der ihm
und seiner Gemahlin allerlei kuriose Dinge passiert sind. Da¬
zu gehört , wie man erzählt , auch ein herzogliches Wellfleisch-
Essen gelegentlich eines ländlichen Schlachtfestes, das in
Nörditz an der altenburgisch -sächsischen Grenze ein guter Pa¬
triot veranstaltet hatte . Mit großen, weißen Schlächter-
schürzen, die auch dem Herzogpaar umgebunden wurden , setz¬
ten sich die vielen Teilnehmer an die Tafel , deren Freuden
der Eemeindeälteste mit dem Schlachtessen-Tischgebet er-
öffnete:

Herr lehre uns Bescheidenheit,
Wenn ich mich setz' zu Tische,
Und hilf , daß ich zu jeder Zeit
Das größte Stück erwische.

Der Gastgeber überreichte den Prinzen und Prinzessin¬
nen -ein Angebinde vom Schweineschlachten mit folgenden
Worten : „Wie das Ringelschwänzchen des geschlachteten
Schweines sich in endloser Rundung über die Gaben des
Korbes erhebe, in so unendlicher Treue halte die Bauern¬
schaft zum Herrscherhause, und das dicke Ende, mit dem das
Schwänzchen an dem Körper hänge , bedeute für - ihn , daß
auch Se . Hoheit der gesamten Bauernschaft sein Wohlwollen
nicht entziehen werde ." Noch lange wird das Herzogpaar an
das Essen und an den kuriosen Spruch denken, der über dem
Eingänge zum Gute mit dem Bilde eines delikaten Schwei¬
nes prangte:

Du greeßte Sau , dich upfert garn (opfert gern ) ,
Die Liebe zu dem Landesharrn!

wein- und Obstbau.
Aus der Rheinpfalz . Neue  R e b k r a n kh e i t . Zu

den vielen Sorgen und herben Enttäuschungen , welche dem
Winzer durch die Ungunst der Witterung fast der gesamten
letzten sechs Wochen bereitet wurden , hat sich leider eine
neue hinzugesellt . Es ist dies eine bisher noch niemals be¬

obachtete Erscheinung, von den Winzern selbst die „neue
Krankheit genannt . Dieselbe äußert sich darin , daß die jun¬
gen Reben an einer Stelle unter Entwicklung eines schwa¬
chen Wulstes schwarz und brüchig werden, worauf der Trieb
an dieser Stelle einknickt und abdorrt . Höchst wahrscheinlich
ist dieser Vorgang auf eine Saftstockung zurückzufuhren, wel¬
che eine Folgeerscheinung der kalten Witterung ist. Herr
Klingner , Lehrer an der Wein - und Obstbauschule Neustadt
a. H., besichtigte in der Gemarkung Gimmeldingen mehrere
von der unheimlichen Krankheit befallene Weinberge . Eine
wissenschaftliche Erklärung derselben wird von der in schwere
Angst versetzten Winzerbevölkerung mit Spannung erwartet.

Das Anbinden junger Obstbäuine . Das erste Band , das
ein Obstbaum erhält , soll recht locker angelegt werden , damit
der Baum beim Sichsetzen der Erde am Pfahl nicht aufge¬
hängt wird . Als Band benutzt man zweckmäßig eine gute'
Bindeweide , die in 8-Form umgelegt wird . Im Laufe des
Sommer oder im nachfolgenden Herbst kann das Weideband
durch anderes Material ersetzt werden und wird dann mög¬
lichst fest angezogen. Als Bandmaterial werden vielfach
empfohlen : Kokosfasern , abgepatzte Streifen aus Rohrge¬
flecht, Lederstreifen , Korkbänder , Strohbänder mit Weiden¬
einlagen usw. Das beste, den Baum schonende Band bildet
eine Filzunterlage . Ueber die Art des Anlegens der Vaum-
verbände sind die Ansichten auseinandergehend . Beim end¬
gültigen Anlegen des Bandes ist die 8-Form zu verwerfen,
weil dadurch das Einschneiden des Bandes in die Rinde zu
befürchten ist. Von anderen Seiten wird empfohlen, Kokos¬
faserstricke wiederholt um Baum und Pfahl zu legen, sodann
zwischen beiden durchschlingen. Doch auch hierbei ist ein star¬
kes Einschnüren möglich, abgesehen davon , daß die Kokosfaser
die Rinde stark scheuert und beim Steinobst dadurch nicht
selten den Eummifluß hervorruft . Die angelegten Bänder
behalte man auch später stets im Auge, bei Erneuerung der¬
selben, die nicht erst nach einem voraufgegangenen Sturme
erfolgen sollte, legt man sie etwa höher oder tiefer an . So¬
fern eine Einschnürung bemerkbar ist, genügen einige
Schröpfschnitte, um die Rinde an der betreffenden Stelle
wieder auszudehnen . Je frühzeitiger das Baumband ent¬
behrt werden kann, um so besser ist dieses für die Entwick¬
lung des Baumes , da letzterer an der am Pfahle zugekehrten
Seite sehr zu leiden hat , verweichlicht wird und dadurch zu
Veränderungen und Frostplatten Veranlassung bietet . Al¬
lerdings ist der Pfahl in windigen Tagen nicht so schnell ent¬
behrlich, jedoch um so früher , je kräftiger der Baum bei der
Anpflanzung war . Nun ist dem Obstbaumzüchter ein Mittel
fügbar , dahin zu wirken , den Baumpfahl schneller entbehr¬
lich zu machen, es besteht dasselbe in der Anwendung von
Schröpfschnitten. Man schröpft den Baum in den Monaten
März , April , spätestens aber bis Johanni , indem man mit
einem scharfen Veredelungsmesser Längsschnitte anbringt
und zwar durch die Rinde bis auf das Holz. Diese Wunde
versorgt der Baum reichlich mit Nährstoffen und bildet da¬
bei lockeres Zellengewebs . Nach Ablauf eines Jahres hat
sich die Schnittstelle , die anfangs die Stärke der Schneide des
Messers hatte , um %—1 Zentimeter erweitert , dadurch hat
der Stamm eine wesentliche Zunahme erfahren . Wird wäh¬
rend einiger Jahre auf beschriebene Weise der Schröpfschnitt
wiederholt , so ist der Stamm bald derart gekräftigt , daß er
seine Krone zu tragen imstande ist.

Gesundheitliches.
Kalte Ausschläge bei Kopfschmerzen. Hai der Kopf¬

schmerz seine Ursache in einem Blutandrang nach dem Kopfe,
so muß das Blut vom Kopfe abgeleitet werden . Dazu emp¬
fiehlt Dr . Tobias -Berlin kühle Kompressen, die regelmäßig
gewechselt werden müssen, entweder auf die Kopfhaut selbst,
oder als Stirnbinden rings um die Stirn . Man kann auch
fertige Kopskappen verwenden , z. B . Kappen aus Alumini¬
um oder Gummi . Am Nacken tun heiße oder kalte Nackenum¬
schläge gute Dienste . Wirksam ist die Ableitung auf die
Füße . Ost genügt es .schon, die Füße kurz kalt abzuwaschen.
In anderen Fällen werden heiße Fußbäder von kürzerer
oder längere Dauer verordnet ; die Temperatur soll durch¬
schnittlick 40—42 Grad Celsius betragen . Man nehme sie
gerade so hoch, daß der Patient nicht transpiriert . An das
heiße Fußbad kann sich eine kürze kalte Abwaschung der Füße
anschließen. Patienten , denen heiße Fußbäder stets Wal¬
lungen verursachen, tun kurze, kalte Fußbäder besser. Beim
Kopfschmerz, der auf Blutarmut beruht , muß zunächst dem
Gehirn Blut zugeführt werden durch örtliche heiße Um¬
schläge, durch Kopfklappen mit durchfließendem heißem Was¬
ser, oder auch durch heiße Wasserbäder . Auch Kopflichtbüder
können sich als wirksam erweisen.

Widerstand zu brechen. Seitdem kommt der Alte noch (ei*
lener aus seinem Brixengut heraus nach Winkel und Sabine
hat alle Hände voll zu tun , ihrer Schwägerin das Leben sauer
zu machen.Auch Melanie unterstützt sie dabei nach Kräften.
Aber Konstanze hat ein so glückliches Temperainent ! Da Ri-
chard sie liebt, schüttelt sie alles andere lachend von sich ab,
und seit vor vier Jahren Rene geboren ivurde und die Herzog-
scheu Geiverken somit einen Erben haben, soll auch Peter der
Schwiegertochterihre Armut verziehen haben.Uebrigens brennt
Konstanze schon darauf , Dich kennen zu lernen, und sie war
es, die mit Deinem Vater das Festprogramm entwarf zu Dei¬
ner Heimkehr."

Hans antwortete nicht. Erhatte seine Wanderungen wieder
aufgenommen in dem dunklen Zimmer . Barbara aber erhob
sich von ihrem Fensterplatz, faltete ihr Strickzeug zusammen
und sagte : „Und nun gute Nacht, Hänschen ! Schlaf' ivohl die
erste Stacht daheim und laß Dir kein graues . Haar wachsen
über dies oder jenes, was ich Dir erzählte, es lebt sich doch
ivuudersam gut in Winkel, und so schön kann es Dir nirgends
gewesen sein, als hier zwischen unser» Bergen, wo Deine Hei¬
mat ist !"

Hans stand noch lange am Fenster und blickte traumverloren
hinaus . Nein — so wundersam schön war es wirklich nirgends
sonst! Wie die Wasser mächtig rauschten und der Atem der
Nacht darüber hinwehte gleich einem stummen Lobgesang!
Wie eine linde Hand , die alles Wilde sänftigt, so ruhte ihr
Frieden über der Erde.

Mehr und mehr schwand die Beklommenheit, die sich allge¬
mach gleich einem eisernen Reifen um die Brust des jungen
Mannes gelegt hatte , und er atmete durstig die Luft der Berge
ein. Morgen , wenn die Sonne schien, dann hatte ja alles gleich
ein anderes Gesicht. Haß und Liebe der Menschen ging unter
in ihrem Glanz , aber Berge, Wälder , Bäume und tausend
liebe, nie vergessene Plätzchen, standen auf und grüßten den
Heimgekehrten als alte Freunde.

3. Kapitel.
„So ist es gewesen, Hans !" sagte Jakob Panr drei Tage

sväter an seinem Solme . als sie in der Stube des Alten »uni

ersten Male von Geschäften sprachen. „Tin glücklicher Lütte-
riegeivinn. Mit dem Haupttreffer habe ich mich dann aus
einmal rühren können. Zukaufe», verbessern, neneinrichten,
daß es eine Freude ist. Und darum sieht es heute in unseren
Hüttenwerken besser aus als in allen anderen des Landes ."

Hans atmete auf. Er begriff selbst nicht, warum ihm ans
einmal etwas ivie eine Last von der Seele siel.

Und der Alte fuhr fort : „Natürlich braucht das keine Seele
zu wissen. Nicht einmal Barbara habe ich davon etwas ge¬
sagt; aber Du bist ja der künftige Herr — warum solltest
Du nicht klar sehen?"

„Ja , Vater — das einzige, um was ich Dich bitte, ist:
laß es immer klar sein zwischen uns ! Ich ivill dem Werk
meine ganze Kraft iveihen, aber Dn sollst auch Hand in Hand
mit mir gehen in allen Stücken!" sagte Hans warm und fahr
sogleich fort : „Ich habe vieles drüben gelernt, was uns hier
von Nutzen sein kann ; die Eisenindustrie in Steiermark ivird
nur zu bald gefährdet werden durch englische und amerika¬
nische Konkurrenz, und mancher, der heute noch stolz mit dem
Gelde in der Tasche klimpert, wird w wenigen Jahren ein
Bettler , wenn er seine Zeit nicht versteht."

„Ganz meine Meinung !" nickte der Alte und strich bedäch¬
tig seinen langen, weißen Bart , während aus seinen verkniffe¬
nen Augen, die gewöhnlich nur flüchtig über die Dinge hin¬
wegflogen und nirgends einen festen Halt fanden, ein wohl¬
gefälliger Blick aus den Sohn fiel. „Ich sehe, Du hast etwas
gelernt."

„So hoffe ich. Aber der moderne Betrieb erfordert auch,
daß er bis ins kleinste auf moderner Basis errichtet wird
Ein gedeihliches Zusammenwirken von Arbeitgeber und Ar¬
beitenden ist nur dann nröglich, weil» letztere gern und freu¬
dig arbeiten, wenn sie ein Interesse an der Sache haben. In
dieser Beziehung, scheint mir, ist hier noch viel nachznholen."

Der alte Panr stand auf. Er war um einen halben KopI
kleiner als sein Sohn , und seine Gestalt hatte etivas Klotziges,
Plumpes.

(Fortsetzung folgt .)



Dr . Oetker ’s „ Backin“
(gesetzlich geschützt) .

Ueberall zu haben.

Wer es kennt , gebraucht es immer,
Etwas besseres gibt es nimmer!

1 Päckchen 10 Plg. 3 Stück 25 Pfg.
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0 , danke nein!

Nur Schuhcreme Pilo darf es sein!

Gebe 2 schöne
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Schwein in Tausch.
_SkiM AM.

Flechten

Bei oorkommendett SteröefäHen
empfehlen wir fertige

Särge von M . 25 an
Auch Kindersärge von Mk. 5 an

in allen Größen stets am Lager.
Phil . Lorenz Hahr,er, Lorenz Theis,

Grabenstraße 2. Eisenbahnstr . 14.
Martin Bertram,
Hochheimerstr. 16a ^
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Max Flesch.
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Wer bisher vergeblich Auf
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Rino -Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert & Co ., fl. b. m. H.

Weinböhla-Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salle., Bors , je 1, Elg . 20 Proz
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\ Niederlage:
Apotheke zu Flörsheim.

Dr.'Bufleb's""
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nisbeersaft ä Fl.
Dr. Vufleb' s echte
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ken Wunder. Nur bei
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eventuell auch 2 Zimmer
mit Zubehör zu vermieten.
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Rich. Hinrichs, Hamburg IS.

Aer liebt
ein zartes, reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Aussehen u. blen-
dent schönen Teint, der gebraucheStecke,ipferdseife

(die beste Lilienmilch-Seife)
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada-Cream,
welcher rote u. rissige Haut weiß
und sammeiweich inacht. Tube
50 Pfg. in der Apotheke.

Billig-! Bequem I
Deftillation :fosepl) yartmann . Hauptstraße 19 ver¬

kauft von heute ab

Weine
klaschemveilie (Medenheimer) per Fl . 70 Pfg . ferner
Moselwein 70 -J,  wickerer t — Jt  Rotwein (Bordeaux)
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Größere Quantums je nach Qualität . Extra-Preise.

AK» *«-A ^ A ^ von 25 Liter an bis zu 2000
Liter . Preise je nach Größe und

Beschaffenheit billigst.
Der Branntweinverkauf

wird von jetzt ab prompt weitergeführt. Alle Bezüge
werden nur gegen sofortige Kaffa verabfolgt.

Den Verkauf besorgt bis auf weiteres der Eegen-
pfleger

P.  Jo seph Hartmann.
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GRATIS . - VtyiOß

Ein kleines

möbliertes Wim
zu veumeten. ^ ^^ h^ xgtraße 3.

Im Fluge durch die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner JUustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvoüe Zeichnungen hnngt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang  des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner JUustrirten Zeitung
Berlin SW68 . Kochstraifo 22 - 26

29 .Zahrg. Wiesbadener immujiiiniiiiuimiiiiiiiiiniuj
29 .Jahrg.

Neueste Nachrichten
Einzige und größte unparteiische Mittagszeitung im Vez. Wiesbaden.

amtliches lvrgan vieler najsauischer Lemeiudenj außerdem oarzugsweise benutzt vom Landrat, den
städt. LehSrden, dem Amtsgericht, Zarsiämtern. Kirchen. und Schulämtern, Militärbehörden usw.

Lln« moderne Tageszeitung großen Stils, deren Abonnentenzahi im letzten Jahre sich fast verdoppelt hat.

Ungefähr
800 Land-
Agenturen

Die Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und ntuß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
FOO Land-
sZgenturen

Meistverbreitete Wiesbadener Tages -Zeituug in dein Rheingau und in Rassau.
Stellen-Desuche und Stellen-ktngebote, überhaupt alle sogenannte» kleinen Anzeige» erzielen besten Erfolg
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Berliner Abendpost
1Eie kostet mit ihren Gratis-Beilagen'
i JlmstrierresSonntags-Unterhaltungs-
I blatt „Deutsches Heim ", „Kt»
i derheim " und „Gerichtssaat

nur 60  Pfennig monatlich
Man verlange kostenlos ein
«tägiges Probe-Abonnement

Hilft eis& So. Berlin SAß»

Mit denAbendzügen
geht di« „Berliner Abendpost" nack
mehreren tausend Post-Orion. Ihr «*
Reickhalligkeif und raschen Bericht'
erstattung«egen ist st« sehr bê em-
Sie ist das Organ des gebildete»Pro¬
vinzlers, der neben seinem Sokatblatf
eine gute Zeitung der Reichshanplstab'
liest.Die„Berliner Abendpost" ist
Zeitung für die Berliner, sonder» e»s
Berliner Zeitung fürs Deutsche
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